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spiel wenn die Sau nach der Ge-
burt nicht fit oder noch zu sehr ge-
schwächt ist.

Wie viel Futter pro Dosierung 
ausgeworfen werden soll, kann 
der Landwirt am Rechner einstel-
len. Die Anlagen sind theoretisch in 
der Lage, den gesamten Inhalt des 
Volumendosierers in einem Rutsch 
auszudosieren. Als kleinste Dosier-
menge nennt Schauer 10 g, die an-
deren Hersteller 40 g Futter und 
bei Weda sind es 100 g. 

Die Bedienung per 
Smartphone

In puncto Bedienkomfort setzen 
die Hersteller auf unterschiedliche 
Lösungen. Bei allen Anlagen kön-
nen Daten im Haupt- beziehungs-
weise Zentralrechner einprogram-
miert werden. Die Bedienung über 
Smartphone-Apps bieten Jyga, 
Weda, Big Dutchman, Schauer 
und Tewe/Nedap. Das Unterneh-
men Globogal/Tecnofeed hat die-
se Steuerungsmöglichkeit nicht im 
Lieferprogramm.

Die Firma Jyga hat ihre Fütte-
rung zusätzlich mit einem Bedien-
feld ausgestattet, das direkt am 
Dosierer sitzt. Schauer hat auch 

ein Bedienfeld, aber nur als auf-
gewertete Variante zu einem hö-
heren Preis. So kann der Landwirt 
die Einstellungen auch direkt in der 
Abferkelbucht verändern. Durch 
das Bedienfeld steigt natürlich der 
Preis. Während die meisten Her-
steller 180 bis 300 € pro Dosierer 
verlangen, kostet jede Dosierein-
heit von Jyga 350 bis 400 €.

Globogal/Tecnofeed und Tewe/
Nedap bieten ebenfalls Bedien-
elemente an. Allerdings sind die-
se nicht in der Portionsfütterung 
selbst verbaut, sondern hängen 
in der Regel an der Wand vor dem 
Abferkelabteil. Auf Wunsch kön-
nen sie aber auch in der Nähe der 
Geräte angebracht werden. Weda 
und Big Dutchman bieten keine Be-
dienung direkt am Gerät an.

Die Steuerung der 
Wassermenge

Neben der Futterdosierung sind 
alle Dosieranlagen in der Lage, zu-
sätzlich eine bestimmte Menge 
Wasser in den Trog zu dosieren. 
Das ist gerade rund um den Abfer-
kelzeitpunkt wichtig. Der Wasser-
zufluss wird mithilfe eines elektro-
nischen Magnetventils gesteuert.

Für den Ferkelerzeuger ist au-
ßerdem wichtig, dass er schnell er-
kennt, ob die Sau gefressen hat. 
Alle Hersteller bieten die elektro-
nische Ausgabe von Alarmlisten an, 
die der Landwirt zum Teil selbst ge-
stalten kann. Die Anlagen von Jyga, 
Weda und Schauer besitzen zudem 
LED-Anzeigen. Leuchtet das Lämp-
chen grün, hat die Sau ihr Futter 
aufgefressen. 

Der Datenabgleich kann bis auf 
das System von Globogal/Tecno-
feed drahtlos per WiFi-Technik er-
folgen. Vorteil: Der Hersteller kann 
sich über das Internet in den Rech-
ner einwählen und eine Problem-
analyse durchführen.
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Sauen sollten während der Lak-
tation möglichst wenig an Kör-
permasse verlieren, auch wegen 
möglicher negativer Auswirkun-
gen auf Folgewürfe. Aus diesem 
Grund ist eine hohe Futterauf-
nahme der Sauen von entschei-
dender Bedeutung. Futtermen-
gen zwischen 7 und 11 kg täg-
lich für hochfruchtbare Sauen 
können aber nicht in nur zwei 
Mahlzeiten gefressen werden. 
Deshalb muss in mehreren klei-
nen Portionen gefüttert werden. 
Verschiedene Hersteller bieten 
Portionsfütterungen für Sauen 
im Abferkelstall an, bei denen 
die Futtermenge über eine Fut-

terkurve für jede Abferkelbucht 
einzeln ausdosiert wird und Por-
tionsgrößen und Fütterungs-
häufigkeit programmiert wer-
den können. Je nach Hersteller 
kann die Fütterung auch über 
das Smartphone und/oder ein 
zusätzliches Bedienfeld gesteu-
ert werden. Eine Ausstattung 
der Abferkelbuchten mit elek-
tronischen Ausdosierern ist un-
abhängig von der Betriebsgröße 
oder der Bewirtschaftungsform. 
Die computergesteuerte Einzel-
tierfütterung der Sauen eignet 
sich gleichermaßen für kleine 
und große, Bio- oder konventi-
onelle Betriebe.

Landschaftag 2020 im Tierpark Arche Warder

Bunte Zusammenkunft der Landschafzüchter

Auch dieses Jahr hat sich die bun-
te Rassevielfalt der Landschafe von 
Züchtern aus Schleswig-Holstein 
und Hamburg zum Landschaftag 
im Tierpark Arche Warder zusam-
mengefunden. An einem herbstli-
chen, aber sonnigen Morgen ver-
sammelten sich 25 Züchter auf 
dem Platz vor dem Haus der Natur, 
um ihre 98 Tiere zehn unterschied-
licher Rassen zu präsentieren. Da 
dieses Jahr alles anders ist, durften 
Besucher des Tierparks die Veran-
staltung nur aus der Ferne beob-
achten, auch hier mussten die Hy-
gienemaßnahmen und Abstände 
eingehalten werden. 

Nach der reibungslosen Anlie-
ferung begrüßte die Arbeitskreis-
sprecherin Frauke Wechselberg die 
Züchter und wies auf die Besonder-
heiten im Ablauf der Körungen 
und der anschließenden Prämie-
rung hin. Den Corona-Regeln an-
gepasst, mussten die Züchter mit 
jeweils einem Tier erst zur Waage 
gehen und anschließend in einem 

der zwei Körringe ihr Tier der je-
weiligen Körkommission vorstel-
len. Danach brachten die Züch-
ter ihr Tier wieder zurück in das 
Hock, um dann mit dem nächs-
ten Tier in die neue Runde zu star-
ten. Dies versprach für die Züchter 
ein anstrengender Tag zu werden, 
denn sie waren ständig in Bewe-
gung. Aber die Landschafzüchter 

und ihre Tiere hatten sich schnell 
an das diesjährige Konzept ge-
wöhnt und so waren die Noten für 
Bemuskelung, Wolle und äußere 
Erscheinung rasch gefunden. Die 
Mittagspause konnte dadurch so-
gar etwas verlängert werden, so-
dass sich die Teilnehmer in dieser 
Zeit von den Strapazen der Körung 
erholen konnten. Nach dem Mittag 

begannen dann die Prämierungen 
der besten Tiere jeder Rasse, wozu 
die Körringe zu einem großen 
Rund zusammengeführt wurden, 
in dem die Prämierungskommissi-
on, bestehend aus Hardy Marien-
feld, Anke Mückenheim und Janine 
Bruser, die Tiere mit ausreichend 
Abstand rangieren konnten.

Heidschnucken und 
Skudden zum Auftakt 

Mit seinen 90 kg eröffnete der 
schwerste Bock des Tages, „Corve-
nius“ (Katalognummer (Nr.) 1a), ein 
Grauer Gehörnter Heidschnucken-
bock aus der Zucht von Karsten 
Gröning, Dazendorf, den Prämie-
rungsreigen. Ganz gentlemanlike 
überließ er den Rassesieg aber der 
Grauen Gehörnten Heidschnucken-
dame „Z. Ethel“ (Nr. 3a), ebenfalls 
im Besitz von Karsten Gröning, und 
begnügte sich mit dem Reservesieg. 

„Z. Ethel“ gab sich aber nicht nur 
mit dem Rassesieg bei den Heid-
schnucken zufrieden, sondern er-
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gatterte am Nachmittag auch den 
Titel Mrs. Warder 2020.

Im Prämierungsring änderte sich 
danach die Farbe bei den Heidschnu-
cken, und die Weißen Gehörnten 
Heidschnuckenböcke aus der Zucht 
von Familie Pedersen, Föhr, betra-
ten den Ring. Bei der Auswahl des 
Rassesiegers musste der Bock „Arno“ 
(Nr. 6) gegen das Schaf „Adelheid“ 
(Nr. 8) aus der Zucht Uwe Ott, Gu-
dow, antreten. Und wieder ließ der 
Bock der Dame den Vortritt. Eben-
falls mit einem eindrucksvollen Ge-
hörn, allerdings eine Nummer klei-
ner, hatten die Skudden ihren gro-
ßen Auftritt auf dem Prämierungs-
platz. Die Züchter Heide Völtz und 
Norbert Westphal, Moordiek, Clau-
dia Kohrn, Wattenbek, und Jür-
gen Bauer, Tarp, zeigten ihre bes-
ten Tiere. Bei der Wahl des Rasse-
siegers standen sich bei den Skud-
den wieder ein Bock und ein Schaf, 
beide aus der Zucht von Jürgen Bau-
er, gegenüber. Und wieder hieß es 
Ladies first. Es gewann das Mutter-
schaf „Asta“ (Nr. 26) gegen den ein-
jährigen Bock „A. Leif“ (Nr. 15). 

Mittelgebirgsrassen aus 
Schleswig-Holstein

Danach war es an der Zeit, die 
Mittelgebirgsrassen zu richten. 
Den Anfang machten die Züchter 
Jannis Nagel, Schmalensee, Frau-
ke Wechselberg, Neutestorf, und 
Iris Frenzer, Ostenfeld, mit ihren 
Coburger Füchsen. Ein besonde-
res Augenmerk richtete die Jury 
wieder auf das charakteristische 
rötliche Vlies dieser  Rasse. Bei 
den Coburgern wendete sich das 
Blatt, und der einjährige Bock (Nr. 
32), im Besitz von Jannis Na-
gel, ergatterte knapp vor 
dem Mutterschaf „Amy“ 
(Nr. 39), aus der Zucht von 
Iris Frenzer, den Rasse-
sieg. Als Nächstes kamen 
die Rhönschafe zur Begut-
achtung in den Ring, die in 
diesem Falle aber nicht, 
wie der Name vermu-
ten lässt, aus der Rhön, 
sondern mit ihren Züch-
tern, Familie Potyka, aus 
Hamburg angereist wa-
ren. Der einjährige Bock 

„A. Wanja“ (Nr.  43) 
war nicht nur der Ras-
sesieger, sondern wur-
de auch als Wollsieger 
des Tages ausgezeich-
net. Beim Anblick der 
ausgeglichenen wei-
ßen Wolle mit dem ty-
pischen Glanz konnten 
die Richter nicht anders 

als diesen Bock zum Wollsieger zu 
ernennen. 

Quirlige Ouessants 
belebten den Ring

Danach wurde es quirlig und 
ab und an auch sehr laut im Ring: 
Die Vertreter der kleinsten Rasse 
der Welt, die Ouessants, stellten 
sich den Richtern vor. Rund 22 Bö-
cke und Schafe dieser Rasse füllten 
den Ring und machten den Rich-
tern die Entscheidung nicht einfach. 
Die Züchter Horst Feddersen, Drels-
dorf, Klaus Rainer Schwormstede, 
Schellhorn, Stefan Marotzki, Tor-
nesch, Heike und Marit Sievers, Erf-
de, Livija Furken, Ahrensburg, und 
Arlett und Ryan Kleinfeld, Bruns-
büttel, gaben alles, um ihre Tiere 
gekonnt zu präsentieren. Das lan-
ge Training und der ein oder ande-
re Griff in den Futterbeutel mach-
ten sich bezahlt. Der Bock (Nr. 48), 
ursprünglich von Martin Kendzior-
ra in Mecklenburg-Vorpommern 
gezüchtet und nun im Besitz von 
Horst Feddersen, zeigte sich in 
vollster Pracht und konnte die gro-
ße Konkurrenz hinter sich lassen. 
Dass der Züchter auch selber in der 
Ouessantzucht ein gutes Auge und 
jahrelange Erfahrung hat, zeigte 

sich in der Reservesiegerin „B. Ella“ 
(Nr. 73), die er in seinem Stall gezo-
gen hat und die nun bei Stefan Ma-
rotzki die Basis für die neue Zucht 
in Tornesch bildet. 

Die Walliser Schwarznasenschafe, 
die ihren Ursprung in den Bergen 
des Oberwallis haben, wurden in 
diesem Jahr von Kai Meyer, Preetz, 
vorgestellt und brachten ein alpi-
nes Flair nach Warder.

Nordische Rassen  
der Küsten

Nach dieser alpinen Landschaf-
rasse wurde es mit zwei Vertrete-
rinnen der Gotländischen Pelzscha-
fe, die Familie Gudlowski, Quarn-
bek, vorstellte, wieder nordisch. 
Schon bei der Körung stach das 
Schaf „Alina“ (Nr. 78) der Jury ins 
Auge und wurde mit den Bestno-
ten 9/9/9 bewertet. Damit war klar, 
dass sie den Rassesieg für sich ent-
scheiden konnte. Aber auch die 
Vollschwester Alva (Nr. 79) hatte 
mit einer Benotung von 9/8/8 den 
Reservesieg mehr als verdient.

Ebenfalls zu den nordischen Küs-
tenrassen gehören die Rauwolligen 
Pommerschen Landschafe, welche 
ursprünglich aus Pommern stam-
men. Sie haben aber schon lange 

den Weg nach Schleswig-Holstein 
gefunden, was die hohe Anzahl von 
21 Tieren in Warder bewies.

Die Züchter Arne Articus- Roth, 
Wisch, Anne Greef, Schweden-
eck, Harald Nowak, Brodersby, so-
wie Torsten Görtz, Bargfeld-Ste-
gen, und Anna Wegener, Daken-
dorf lieferten sich mit ihren Tieren 
einen spannenden Wettbewerb. 
Der Jährlingsbock „Articus“ (Kat. 
Nr. 82) bestach durch seinen gu-
ten Rahmen und sein stabiles Ex-
terieur und wurde zum Rassesie-
ger auserkoren. Sein Züchter Arne 
Articus-Roth konnte sich nicht nur 
über diese Auszeichnung freuen, 
denn es ging noch weiter. Am Ende 
der Veranstaltung wurde der Bock 
sogar zum Mr. Warder 2020 ausge-
rufen. „Amelie“ (Nr. 91), ein Mut-
terschaf aus der Zucht von Anna 
Wegener, konnte durch ihr rasse-
typisches Erscheinungsbild brillie-
ren und wurde dementsprechend 
zur Reservesiegerin ernannt. 

Andrea Boldt-Lynsche, Panker, 
stellte die letzte Rasse des Tages, 
die Bentheimer Landschafe vor. Sie 
zeigte eine wunderbare Kollekti-
on von fünf Mutterlämmern ih-
rer Zucht. Hier entschieden sich die 
Richter, „Baya“ (Nr. 108) zur Rasse-
siegerin und „Badra“ (Nr. 109) zur 
Reservesiegerin zu machen. 
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Nachdem das Wetter sich bis 
zum Ende der Prämierungen 
wacker gehalten hatte, kam es 
bei den Wahlen zu Mr. und Mrs. 
Warder sowie dem Wollsieger 
zu kräftigen Regenschauern. 
Trotzdem hielten die Züchter 
diesen letzten Höhepunkt im 
Regen aus. Da man sich aber 
nicht wie sonst im Trockenen, 
im Haus der Natur, zusammen-
setzen konnte, fand die Ver-
anstaltung damit ein abrup-
tes Ende. Insgesamt waren die 
Züchter mit dem Verlauf der 
Veranstaltung zufrieden und 
auch das Team des Landesver-
bandes freute sich über den rei-
bungslosen Ablauf dieses be-
sonderen Landschaftages. Alle 
Beteiligten waren froh, dass sie 
sich beim Landschaftag wie-
dersehen konnten und so wur-
de das Beste aus den schwieri-
gen Umständen gemacht.

Mit Abstand und Maske bei der Prämierung der Rauwolligen Pommerschen 
Landschafe


